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Hermì8gegebm »oll einer Kathotischen Gesellschaft.

W 79.

Erscheint Mittwoch und Samstag.
Inserate i 15 Cts. die Zeile.

^îH ^ ^ î ^Halbjâlirlich in Solothur» Fr. 3. KO.

Portosrc! in der Schweiz Fr. à.

WM' Für das 4. Quartal oder die Monate
Oktober, November und Dezember kann
bei allen Postämtern auf die Kirchen-Zeitung
mit Fr. 2. 2Y. äbonnirt werden.

Ueber die Kleidung der Geistlichen.

(Von einem Geistlichen aus dem Kt. Solothurn.)

— P Unlängst erschien in der katholischen „Kirchcnzeitnng"

von New-iflork in Amerika über den Bart der Mistlichen

eine historische Abhandlung, in welcher derselbe als eine

wahre Männcrzierdc nach Dokumenten aus bereits allen

Jahrhunderten seine förmliche Apologie findet und worin

der humoristische Bartapologct seine Beweisführung mit

den Worten des alten bcbartctcn Senators Cato feststeht:

„Livtornm uutom eeiiseo, L-lib-ìm non esse clklsixluin."

So berechtiget sich jener amerikanische Correspondent mag

gehalten haben, in eine öffentliche Kirchenzeitnng über den

an sich geringfügigen Bart zu schreiben, eben so berechtiget

glauben wir uns, ein Wort über die klerikale Kleidung
der Geistlichen in der „Kirchcnzeitnng" ansznsprechen. Mit
dem Conzilinm von Trident bemerken wir zwar im VoranS,

daß, so wie der Habit den Mönch, auch die Kleidung den

Geistlichen nicht ausmacht, indessen aber gehört die anstän-

digc geistliche Kleidung eben vermöge kirchlicher Vorschrift

zum geistlichen Stande und nur unbefugt darf er sich von

ihr trennen. Denn als Geistlichen soll uns ja bekannt

sein, daß so viele ehrwürdige Kirchcnvcrsammlungcn, Papste

und Bischöfe in Ansehung der pricsterlichcn Kleidung Gc-

sctze'gemacht und Verordnungen gegeben haben, die sich doch

keineswegs mit Kleinigkeiten haben beschäftigen wollen.

Solche Gesetze und Vorschriften gab unter Andern vorzüg-

lieh das'IV. Conc. vom Lateran und das Conc. von Tri-

dent, welches Letztere in seiner Leos. 14 e. 6, dem Geist-

lichen eine seinem Stande angemessene Kleidung vorschreibt,

um, wie der daherigc Wortlaut heißt, „durch die Wohlan-

ständigkeit des äußern Anzuges die innere Ehrbarkeit der

Sitten an den Tag zu legen," wobei es dann gleichzeitig

die Geistlichen auf ihre Strafbarkcit aufmerksam macbt, wenn
sii „ans Leichtfertigkeit und Mißachtung der Religion oder

ans Geringschätzung ihrer Würde und geistlichen Ehre" in
zn weltlicher Kleidung erscheinen. In derselben Weise dran-

gen auch die Päpste und Bischöfe jederzeit in der Kirche
auf eine angemessene Kleidung beim Clcrns, wie unter
Andern Clemens (Co>n>titnt. „(Ziioàm." 1311.) Sirtus V.
lConstit. „Sacro sanctum." 1588); Concil. I. von Mai-
land; Carl-Borröm., C. 17 u. f. w. Jin Allgemeinen
wird in obigen Bestimmungen eine lange, geschlossene und
dunkle — schwarze Kleidung vorgeschrieben. sVrgl. Winklers
Kircbcnrecht, pax 8E) Da wir nun aber sehr oft bei

Geistlichen nicht den kirchlich gewünschten einfachen Anzug,
sondern vielmehr eine modcnsnchtigc Eitelkeit in der Kleidung
erblicken, welche leider nur zn wabr eine unpriesterliche
Dcnknngsart beim Priester verrätst, so können wir mit
wenigen Worten nur daê bemerken, daß sie eine wahre

Ucbcrtrctnng der kirchlichen Gesetze und folglich für. den

Priester Sünde sei. Dann aber ist sie anest eine Verleng-
nung des Priesterstandes, welche keineswegs geeignet ist,
dem Priester beim Volke Ansehen zu verschaffen, sondern

ihn vielmehr nur entwürdiget. Geistliche daher, welche man
so oft sagen hört, daß ja doch an dem Kleide wenig liege,
daß das Kleid den Mann nicht ausmache, während sie da-
bei wahrhaft flott nnd weltlich cinhcrziehcn, sollten be-

denken, was der gelehrte Abt Tanner in seinem Buche:

„Bildung der Geistlichen" so schön sagt, „daß nämlich der

Ungehorsam gegen die kirchlichen Vorschriften, die eigentliche

Abweichung von ehrwürdigen und löblichen Gebräuche»,
die Sondcrlichkeit, nach dem Geschmacke der Welt sich zu
richten, auch den braven und erbaulichen Geistlichen nicht
ausmache," und daß es die allgemeine Meinung der Ca-
nvnisten, wie z. B. unter Andern auch eines hl. Liguori
sei, daß dies dem Geistlichen eine große Verantwortung zu-
ziehe. Gegen diese Sünde finden wir Priester Warnungen
und Ermahnungen in jedem aszctischen Meditationsbnchc
welches von den Staüdcspflichten der Geistlichen handelt.'

So z. B. steht unter Andern in dem kleinen „Vaclo mecum,"
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das dcs Geistlichen Begleiter überall sein sollte, hierüber

die schöne Mahnung: „Vestes et coronam vsstro eon-

Arnentes orllini semper llekerts, nt per lleoentiam Imbitus

extrinseee morum lionvstas ostsnllatur, utqus vita et

vestes in vobis apte sidi eonsonent et ne vos perexrina

veste inàutos in llie vinllietîe Oeus visitet, partemque eum

llz^poeritis ponat! " Und in dem eben so bekannten schönen

Büchlein „tVIemoriaie vitss sueerll.^ heißt es hicher be-

züglich: „Nollestiu tua, lili, nota sit omnidns Iiominibus.

^.mbulit sieut lindes kormam ab Oeelesia prssscriptam.

Li Ooolesium preveipientem non uullisris, eris sieut etlini-
ens'et pudlicanus: et exo visitado super te, si vests pere-

xriiia inàaris." Wir werden doch nicht zweifeln, daß diese

Ermahnungen nicht für die Priester eines jeden Zeitalters

geschrieben sind. — Betreffend dann noch unsere Behanp-

tnng, daß nämlich die eitle allzuwcltliche Kleidung der

Geistlichen eine Verleugnung des Priestcrstandcs sei, welche

da-5 Ansehen der Diener Christi in den Augen des Volkes

schwächt, so ist dieselbe eben so wahr und ans vielfache Er-

fahrung gegründet. Wie oft hört man Geistliche, die in

ihrem Anzüge so wenig geistlich daher kommen, Ucberläufcr

und Miethlinge nennen? „Die Kleider am Leibe, das

Lachen und der Gang des Menschen verrathen, was er ist."

(Sirach 19, 17). Besonders aber am Priester verräth die

eitle stutzerhafte Kleidung, was er innerlich ist, nämlich „ein

Mensch ohne innerliche Gottesfurcht, ohne äußerliche Sitt-
samkeit und ohne männliche Klugheit," wie der geistreiche

Abt Tanner sagt. Und wer will vor einem solchen Ehr-

furcht haben? Daher kommt es wirklich auch, daß mau

viele Priester wenig achtet, weil sie durch ihre uugcistlichc

Kleidung und ihr Betragen ihren heiligen Stand verleugnen.

Und dies ist eben das Traurige in unserer heutigen Zeit,
daß so viele Geistliche sich und ihrem Stande das Ansehen

selbst nehmen, da sie doch bei der jetzigen materiellen Zeit-
Achtung dasselbe auf alle mögliche Weise zu konservircu

trachten sollten.

Was wir nun schließlich allen, besonders den jüngern

Geistlichen, welche sich durch eitlen Anzug gegen die Vor-

schrifteu der Kirche verfehlen und der Welt nicht ein gutes

Beispiel geben, in Erinnerung bringen möchten, sind die

Worte des hl. Bernards: „Verum tu saoerllos, eui ex

bis piaesre Zsstis, muncio an Oeo? 8i muullo, eur

saeerllos? àm si placers vis munllo, quill tibi prollest

saeerllotium? " (Opist 42. lle mor. et oll. Opise. e. 2).—
Wir könnten hier noch die Pastoralfrage aufstellen, ob

es für Geistliche anständig sei, öffentlich Cigarren zu rau-

chen, sich in Eisenbahnwagen und an Wirthstischen gar

zu ungenirt zu betragen, bei weltlichen Gesellschaften über

Pastoralfälle zu reden, scherzhafte, wohl nicht ganz keusche

Lieder zu singen u. f. w. Doch statt aller Antwort wollen

wir nur hinweisen auf das schöne Beispiel aus dem Leben

des hl. Bernards, worin es zur Nachahmung der Geist-

lichen heißt: „?rima virtus viri saneti tiabitus eorporis

sui, quoll its composite, et uno semper mollo axedut,

ut nil appsreret in so, quoll posset ollenllers intuentss.
Datum in so âisoiplinatum, totum insigne virtutis per-
keotionis korma. In timors Ooi Oatris sanoti xloriatio,
et in sensu ejus eoxitatus Ooi. Üt vmnis nsrratio ejus

in prosoeptis ^Itissimi.^ fOküe. lliv.) Dasselbe schöne

Beispiel lesen wir auch im Leben des hl. Franz von Sales.

Möchten besonders jüngere Geistliche zur Sclbstbildung mehr

solche solche heilige Biographien, als allerlei andere weltliche

Flugschriften lesen und darnach ihren Charakter als Priester
vervollkommnen. -,

>— P Uri. Die Regierung von Uri wird vom Bun-
desrath angefragt, ob es wahr sei, daß der Jcsuitenpatcr

Roh in der letzten Zeit in dortigem Kanton geistliche Funk-
tioncn ausgeübt habe. Er soll nämlich am Bcttag in Altorf
gepredigt haben. Es wäre, meint die,Schwyzer-Ztg/ ein

Entscheid darüber in der That interessant, ob ein einzelnes

Mitglied des Jesuitenordens, welches Schweizerbürger ist,

nicht mehr das Recht hätte, in einer schweizerischen Kirche

eine Predigt zu halten, während es jedem hergelaufenen

fremden Bürstenmacher gestattet ist, in der Bundesstadt zu

predigen.

-- -st Tessin. Der eidgenössische Bettag ist dicßmal

mit ganz'besonderer Feierlichkeit und unter mehr als ge-

wöhnlicher Frequenz des Gottesdienstes begangen wordcff,

als dies früher der Fall war.
>-> »h Wallis. Die religiöse Festesfeier des St. Mo-

rizentages wurde in Sitten durch den Umstand bedeutend

gehoben, daß der Erzbischof von Ronen, der Hochw. Hr.
von Bonncchosc die Predigt hielt, welche durch ihren sal-

bnngsvollen und gcdicgencncn Inhalt, verbunden mit einer

reinen und schwungvollen Diktion, als eine ausgezeichnete

kann bezeichnet werden.

— P Solothurn. Die Eröffnung des Priester-
seminars für den nächsten Curs ist von Sr. Gn. dem

Hochwst. Bischof auf Dienstag den 21. Oktober an-

gesetzt worden. Statutengemäß haben die Kandidaten sich

14 Tage vorher bei dem Seminarvorstand um Aufnahme anzu-
melden. Die erforderlichen Auswcisschriftcn, (Studicnzeug-

nissc, Lenmundszengniß des Ortspfarrcrs, Tauf- und Firm-
schein) können sie entweder bei der schriftlichen Meldung
einsenden, oder bei ihrem Eintritt persönlich übergeben,

welcher Eintritt nach den Statuten wenigstens einen Tag

vor der Eröffnung des Seminars stattfinden sollte.

>- ^ Luzern. Die von Hrn. Professor Or. Tanner

am eidgenössischen Bettagc in der Pfarrkirche zu Luzern
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gehaltene Predigt wurde vom Regierungsrath zum Drucke

auf Kosten des Staates verordnet.

4° Den 26. Sept. verreiste der ueugewählte Bischof

von St. Gallen, Domdekan ve. Karl Grcith, in Begleit

der Hochw. HH. Domkapitularcn Schubigcr und Lüthingcr,

nach Luzern, wo in der päpstlichen Nuntiatur die Akte des

Jnformationsprozesscs den 27. d. vorgenommen worden sind.

î Aargau. Oeffentliche Blätter berichten von in-
toleranten Skandalen, welche im hiesigen Kulturstaat

stattgefunden. So soll ein Lehrer an einer katholischen

Bezirksschulc seinen Schülern haarsträubende unchristliche,

wahrhaft heidnische Lehren Tag für Tag vorpredigen —
und ebenso wurde ein Aufsatz in der Argovia (Jahres-
schrift der aargauischcn gcschichtsferschcndcn Gesellschaft) von

Professor Nochholz in Aaran veröffentlicht, in welchem die

katholische Religion mit ihren Heiligen gleichsam als eine

neue Auflage des alten Heidenthnms mit seinen unzähli-

gen Göttern — und in diesem wurzelnd — darstellt. Hat

man, fragt nun die,Schweizer-Ztg/, aber auch gehört, daß

etwelche Maßnahmen getroffen worden, jenem Sekundär-

lehrer sein widcrchristlichcs Treiben zu legen? Oder hat

man gehört von Rcmonstrationen gegen Rochholz's Aufsatz

Und doch gehören nicht wenige katholische Geistliche der ge-

schichtsforschcnden Gesellschaft als Mitglieder an.

>- -j- Weil man keine Hülsspriester zu bekommen weiß,

will die Regierung sie herbeiziehen durch Erhöhung der Be-

soldung auf klXX) Fr. --- Warum wird nicht ein Kapu-
zinerkloster im Aargau errichtet?

Rom. Der ehrwürdige Erzbischof von Chambcry, Msgr.

Billiet, ist hier angekommen um den Kardinalshnt in Em-

pfang zu nehmen.

<-> Zwei ans die letzte Canonisation bezügliche Bullen

wurden veröffentlicht, 1) die Canonisationsbulle der

hl. japancsischcn Märtyrer Paul Michi, Johann Soan oder

de Goto und Jakob Chisai S. I. und 2) die Canonisations-

bulle des hl. Michael de Sanctis vom Orden der hl. Drei-

einigkeit für Erlösung der Gefangenen. Als dem hl. Vater

das erste fertige Druckeremplar überreicht war (wenige Au-

gcnlbicke nach dem Eintreffen der Depesche von Garibaldi's

Gcfangennchmnng) sagte er dem Prälaten: „Die Passions-

Woche der Kirche ist wohl darnm noch lange nicht vorüber.

Möchten doch so viele, die ans der Welt erlesen, nun doch

vor Lust und Habsucht unwürdig wurde», und in der Zeit,

wo die Gerichte nahen, selber den Verrath gedungen nnd

dem andringenden Bösen die Pforten geöffnet haben, noch

nachträglich ein Muster nehmen an diesen Glaubenszengen."

Er meinte Passaglia und Consorten.

Italien. Der unglückliche Bischof von Ariano, Msgr.

Capnto, welcher vor zwei Jahren am 6. September, am

Tage des pompösen Einzugs Garibaldi's in Neapel, der Re-
volution huldigte und sich seither durch Ucbcrtretung der

kanonischen Gesetze nnd durch seine Widersetzlichkeit gegen
den hl. Stuhl die Exkommunikation zuzog, ist (ominöses

Eintreffen!) am 6. September 1862 eines unbußfcrti-
gen Todes gestorben. Zwanzig Kompagnien der National-
garde begleiteten seinen Leichnam zur Grabesstättc, aber

seine Seele ließen sie allein nach dem Richterstuhlc Got-
tes ziehen.

Der Pfarrer, welcher sich geweigert hatte, dem

sterbenden Bischof von Ariano das Viaticum zu reichen,

wenn derselbe nicht vorher eine Erklärung unterschreibe, in
der er seine Irrthümer anerkennt, wurde verhaftet.

In Neapel ist Garibaldi's Feldkaplan, der Pater
Pantaleo, im Moment, wie er das Land betreten, verhaftet
worden.

>— Am Feste Maria Geburt ist in der Kirche situ
Oonsolat» in Turin am hellen Tage ui Gegenwart vieler
Menschen eine empörende Profanation verübt worden.
Während Andächtige um die Statue der Mutter Gottes in
dieser Kirche knieten, nahte sich derselben ein gottloser Mensch
scheinbar in ruhiger Haltung, bestieg mit Hilfe von zwei
Personen den Thron, auf dem die hl. Jungfrau sitzt, und
suchte zuerst Vie Blumen, mit denen das Bild gezsert

war, zu entfernen, dann langte er ein unter seiner Klei-
dung versteckt gehaltenes Beil hervor und hieb damit auf
das Bild, daß Stücke davon zu Boden sielen, bis er fest-

genommen und von Karabinicri fortgeführt würde. Tausende
von Personen verschiedenen Alters und Standes vergossen

Thränen der Wehmuth über diese Frevclthat. Die Domherren,
die Priester, die Ordenslente der verschiedenen religiösen Ge-
nvssenschaftcn und die Mitglieder aller Bruderschaften knie-
ten auf der Stätte, wo dieselbe verübt worden, auf dem

bloßen Steinboden und flehten zu Gott für die Sühnung
dieses Sakrilegiums. Leider sind Anzeichen genug vorhan-
den, die schließen lassen, daß die gottlose Handlung nicht,
wie man vorgab, die vereinzelte That eines unzurcchnungs-
fähigen verrückten Individuums ist, sondern daß sie von
einer gottlosen Sekte veranstaltet wurde. Der Thäter selbst
soll bei seiner Abfassung den Karabinicri gestanden haben,
daß er für das, was er gethan, bezahlt worden sei. Es
ist übrigens bemerkenswert!), daß die italienische Révolu-
tionspartci nicht nur in Turin, sondern zu verschiedenen

Zeiten auch in Rom, Mailand, Florenz, Genua (man er-
innere sich z. B. an den Eidschwur „Rom oder Tod", den

vor ungefähr einem Monat eine Rotte Garibaldiancr in
einer Kirche während der hl. Wandlung laut ablegte) sa-

krilegischc Skandale in Tempeln verübte, denn daraus läßt
sich klar erkennen, welchem Herrn sie dient und wessen Gei-
stes Kind sie ist.
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Baden Der tiefe Riß, welchen die Abschaffung des

Abendmahles und jeden Sakramentes in der freireli-
gioscn Gemeinde zu Mannheim hervorgebracht, hat

sich nngcachàt mancher Versöhnunstsversuche noch nicht wie-

der gehoben. JiN'Äeljcnthcil will die Spaltnng unheilbar

werden, da jene Freireligiösen, welche das Abendmahl als

eine „bindende Ceremonie" beibehalten wollen, aus der Ge-

meinde förmlich ausgetreten sind und die ehemalige „deutscht

katholische Gemeinde wieder hergestellt haben. Damit ist

also Mannheim mit einer wcitcrn Neligroiksgcmeinde gc-

segnet M vnrir»
Bayern. Zu Dillingen und Zmmenstadt wur-

den unter Leitung 0. Nt o h 's Exereitient-kebgehalten, wo-

bei sich an ersteren 70, an letzteren 4l Priester betheiligten.

Portugal. Die Prinzessin Maria Pia, Tochter Viktor
Emanncls, hat durch eigenhändiges Schreiben dem hl. Va-

ter, der ihr -.Pathc ist, ihre Verlobung mit dem jungen.Kö-

nig von Portugal angezeigt. Im königlichen Dekret der

Einberufung des Eortes auf den 4. Sept. zur Assistenz

beim Abschluß des Heirathskontraktes und in diesem Dokn-

ment selbst ist bei Nennung der-hohen-Braut der Nanic

'jaa absichtlich ausgelassen und dafür de Savoie cingeschal-

tet; sie wird demnach Marie dc Saooie betstelt. Offenbar

wird dadurch die radikale Regierung von Portugal (und

vielleicht auch der verleitete oder unter ihrer Botmäßigkeit

stehende unglückliche junge König) ihre Sympathie für Vik-c,

tor Emauncl, undmhre Antipathie gegen das Oberhaupt der

Kirche zu erkennow .'gebkn,! - ' mm an»

Türkei. Ans Beyrnt wird von der erfolgreichen Thcm

tigkcit der Jesuiten unter den -schismatischcn Griechen gc-

meldet; in Hasbeya, Raschcya und andern Orten des Anti-
Libanon hätten schon mehr als 2000 Konversionen -stattge?

funden.' ,117770m stOn'.r 7'D7s7lä on: ,rltotD 77ä siio in:

L it er a tu r.
:ch.'V ZsvlttM Nl-i : e> ,»sä

- » Gebetbüchlein für Schulkinder znin ösienOchen
und Privatgcbranà > mst einem Anhange, welcher den

Beicht-, Communion- n'nd FirmNngsnnternicht eiithälk, von

Josef M a d rcitcr. Dtttte verbesierte Aiistage> mit Appro-
dation des'fnrstbischöflichcn Ordinariates Bnxen. Jnsbruck,
gedruckt bei, Miîign Ranch. 1bs62.

Dieses Büchlein enthält Gebete',)Lieber' und Uistcrwci-
snngcn, welche ztiiiächst in der k. k. Hanptfchstlc zm-Hä'll i>r

Uebung und Anwendung sind.- Die?Gr-bcte; welche großcn'-t

theils die üblichen kirchlichen in sich einschließen, nnd.,hM!
noch eigends Betrachtungen für die 6 Aloisinssonntage und
KrcnZstationsliedcr sind einfach, kurz und abgemessen. Die
Niiterwcisnngeti,"- die auf den -würdigen Empsaiig der iM
Sakramente der Pnhe^ides.Mltgycs und -der.Kirninng vor-
bereiten, verdienen volle Empfehlung. Im Besondern zu
merken ist, daß „die Anwendung der üblichen Schulrccht-

schrcibnng," auf welche sich der Verfasser in der Vorrede
seines Böchlcins beruft, bei uns zu Lande nicht in Allem
die übliche sei. ^ <»

^ r.

Personal - Clironik. Ernennung. I S t- Galle n.s Der Hockw.
Hr. Pfarrer Egger, bisheriger Professor des Knabcnscminars in
St. Georgen, wnrdc zum Pfarrer nach Oberriet ernannt und hat am
t l. September seine neue Pfründe bereits angetreten.

Ornaten - Handlung

Posapienter aus dem Kanton -Splothurn,
in Bern.

^Hält eine schöne Auswahl von den schönsten,
weißen Kirckscnspitzcn zu Alben, llebcrröcken, Äl-
tärtüchttn; fertige Alben, Chorröckc,- auch rothes
und schwarze Chorröckc für Ministranten; ferner
alle Arten Kirchengefäßc und Kirchengewandcr, als:
Kelche, Ciborien, Monstranzen, Mcßkannchcn in
fein Silber, versilbert, - Zinn'und Glas, Träghim-
mel, Velnms, Chopnäntel, Meßgewänder, Cibo-
rien-Mäiitclchen von Stoff und mit Stickerei :c.
Zugleich mache den Tit. HH. Kirchen-Vorstehern
die Anzeige daß alle Arten alter Kirchen-Gccjin-
stände, die schadhaft oder zerbrochen sind, in kurzer
Zeit von mir hergestellt und bestens reparirt werden.

-In der Fr. Hurter'schen Buchhandlung in Schaffhausen erschien
so eben und ist durch alle Buchhandlungen zu beziehen:

jetziger Mschof von St. Kassen.
.7? ist.!.' licm fMstPàAiMrn-tlMh -,,T mol?

in Kanjelreden über katholische Glaubenslehre,

gegenüber den Irrlehren alter nnb neuer Heil

-, -, xàst>,I-- '-'tMiinoii/.'ir-à's D.- .-.- '' -s.ui a!-.rO sä

^--4 n-cr 'ü -no

Me KMoMu Apologetik in HnaZelreànr
Sammlung neuerer Kanzelreden -

a'iot'-li/r/O na'/ schss?» /l auB ldsaffli'/tilt/k msä chr.n 7t7icO»7o

k a th oli s ch e u Schweiz. -

.„ättio« tÄil sxi-'L Hê-'i '-.ch-rilì mä schaar

„Wir, erklären geradezu diese apologetischen Red^n vielfach als
Muster 'lltid zollen dem Herausgeber hlemit unsern Dank "

/ - i ' Meimi Predigdnagaziis, lLr-Bd.Pc '/
„Die Darststlung hat Kraft, Hoheis und Würde. Wir glauben

nicht, oaß leichtlielj diese Leistungen unbefriedigt aus der Haue
legen wird. Mögen daher diese Vortrüge auch in weitern Kreisen Kit
Anerkennung finden, die sie verdienen insbesondere aber der Kurad
klerus sie sich znm Muster nehmen, und jeder Pfarrer ihnen einen Platz
in sei-er Bibliothek vergönn«?,?- '" 0 -.-i r-i'ilr-N 'Nimm '>'0

fvr. Floß, in der Tübinger Ouartalschrist-)
.kosil? ,SI!.'-t7N' lieo socks.'K b.ckklDIllrttN -NSltN!^

Expesiiiio» ck Druck non -l>. Schmenbimann in tzololhnrn. 700 77'


	

